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jazzwerkstatt

vernetzt
Ein kreativer Schub für Zürichs  
junge Szene: Nun gibts auch hier  

eine Jazzwerkstatt.
von frank von niederhäusern (text) und nicola pitaro (Bild)

verena von horsten

yeah, ihr köter

dobet gnahoré

Sturmglocken
Pures Charisma und die musikalische Vielfalt Afrikas  

prägen die Musik der 28-jährigen Dobet Gnahoré.
von hans keller

jazz  Jazzveranstalter gibts in Zürich nicht wenige. Das 
finden auch Christoph Irniger, Ran Wehrli und Claude 
Meier. Und so ist ihre erste festivalartige Jazzwerkstatt im 
Restaurant Viadukt für die drei Musiker nur der Grund-
stein für ein umfassenderes Engagement. Das merkt man 
am Programm: Nebst bestehenden Bands wie dem Yves 
Theiler Trio, Sniff oder Grünes Blatt gibt es offene und 
orchestrale Projekte zu hören – das multistilistische Trans-
figuration Art Ensemble des Pianisten Urs Bollhalder etwa 
oder ein Ad-hoc-Trio von Drummer Chrigel Bosshard, 
dem die Jazzwerkstatt eine «Carte blanche» austeilt.

Der Projektcharakter soll die Jazzwerkstatt auch nach 
dem Einstand prägen. «Wir bieten eine Plattform für Mu-
siker, die Neues probieren oder aufwendige Projekte rea-
lisieren wollen», sagt Saxofonist Irniger. Eine Musiker-
initiative also, die nicht in erster Linie veranstaltet, sondern 
Networking und Unterstützung anbietet. Vorbild sind 
Plattformen gleichen Namens, die seit Jahren in Wien, 
Graz und Bern mit grossem Erfolg funktionieren. Von 
den in Zürich existierenden Jazzerinitiativen WIM, Ohr, 
Taktlos oder Unerhört unterscheide man sich durch den 
Werkstattcharakter, sagt Irniger. «Wir wollen Musik ent-
stehen lassen und vergeben auch Kompositionsaufträge.» 
Die Jazzwerkstatt will zudem die Vernetzung der Szene 
intensivieren: Am Festival spielen auch die WIM-
Workingband Twopool und das Ballbraker Ensemble der 
Jazzwerkstatt Bern. (fn)

rock  Warum hauchen eigentlich die meis-
ten «neuen Popfrauen» so körperlos ins Mi-
krofon? Die Zürcherin Verena Von Horsten 
machts anders, schreit und knurrt, und das 
bereitet auf ihrer ersten CD «Mother 
Tongue» grosse Freude. Ihre Songs sind eher 
knapp, eher laut, eher ekstatisch. Und doch 
kreisen sie um einen melodischen Kern.  
Rocken heisst bei Von Horsten nicht, alles 
mit fetten Gitarren zuzumatschen, sondern 
auch mal ein räudiges Tamburin klappern 
zu lassen, als wärs das Geschirr eines Stras-

senköters. Aus der Hüfte geschossener, 
leicht bluesiger Rock im Stile von Amanda 
Palmer oder den White Stripes. (duk)

afro  Die Frau ist ein spektakuläres Ge-
samtkunstwerk. Dreadlocks hängen wie 
Stalaktiten von ihrem Kopf, zwei zur Seite 
geknickte Haarstränge sind in bunte Tüten 
gewickelt. Die Wimpern klimpern. Am 
Hals glitzern etwa ein halbes Dutzend Sil-
berketten wie die Ausbeute einer Shopping-
tour auf afrikanischen Strassenmärkten. 
Eine schwarze Lady Gaga? Mitnichten. 
Denn obwohl auch Dobet Gnahoré alle Re-
gister zieht, wenn es darum geht, die Auf-
merksamkeit des Publikums zu erregen, 
könnten die Anliegen der beiden Paradies-
vögel unterschiedlicher nicht sein.

Dem hedonistischen Nonsens der New 
Yorkerin steht bei der Frau aus der Elfen-
beinküste gesellschaftliches Engagement 
gegenüber, das sich in gelegentlich etwas 
gar plakativen Texten ausdrückt. Der schil-
lernde Mix des Outfits besitzt in den Songs 
Parallelen, denn Gnahoré drückt sich in 
rund einem halben Dutzend afrikanischer 

Sprachen aus. Auf dem Schlüsselwerk «Na 
Afriki» singt sie im Côte-d'Ivoire-Idiom 
Dida über Geld; das Selbstbewusstsein af-
rikanischer Frauen wird im senegalesischen 
Wolof gepriesen, und mit dem in Malinké 
aus Mali vorgetragenen «Tribute to Kiyi 
Mbock» bedankt sich Gnahoré beim künst-
lerischen Umfeld, das sie geprägt hat. Viel-
fältig kommt auch die Musik daher. Hier 
werden Einflüsse aus den Nachbarstaaten 
Mali und Ghana aufgegriffen: Mal wum-
mert wunderbar akustischer Folk, mal 
läuten melodische ghanaische Highlife-
Gitarren aus den Songs.

restaurant viadukt
Viaduktstr. 69/71  www.jazzwerkstatt-zuerich.ch

Fr 8.10. und Sa 9.10., 20 Uhr; So 10.10., 19 Uhr 
Eintritt 15–20 Franken

DO — 2000 
La Catrina

Kurzgasse 4  www.lacatrina.ch

Freier Eintritt/Kollekte

fr — 2030 
moods

schiffbaustr. 6  www.moods.ch

Eintritt 38 Franken

Die Drei von der Werkstatt:  
Wehrli, Irniger, Meier (v.l.n.r.).

Ein engagierter Paradiesvogel:  
Die Stalaktitenfrau Dobet Gnahoré.
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